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das Brustbein stark eingedrückt. Dieses Herauszieheil konnte indessen erst am

folgenden Tage geschehe«, nachdem man aus dem sechs bis acht Stunden en»

fmiten Dorfe Servo; Mannschaft und Gerälhe H^Leygeyolt, und nach einigln

fruchtlosen Versuchen ein kühner Führer stch an Stricken in den Abgrund
hinabgelassen hatte, wo er stch durch Abhacken des Eises einen Weg bis zum
Leichnam bahnte, und einen Strick an denftlöigen befestigte. Er ward in

Servo; begraben, wo ihm die französische Regierung auf Veranlassung des

Präfekicn vom Departement des Montblanc, der znr Zeit des Unglücks zufällig

in Scrvoz anwesend war, ein einfaches Denkmal fetzen ließ.

Wißbegierige Jünglinge die Ihr diescs leset, laßt Euch Eschens Ende

znr Warnung dienen, tretet nie, wenn Ihr auch schon viel Uebung im
Ersteigen hoher VercD habt, Gletschereisen all», ohne Euch sorgfältig
mit geübten, des Lokals kundigen Führern zu versehn; folgt wenn Ihr auf
gefährliche Stellen kommt, fo genau als möglich den Fußffapfen Eures
Vorgängers, nehmet nach dem Beyspiel der Führer einen langen Stock queer

unter den Arm, der indem er über die Ränder der Spalte hinausreicht,
Euch im Fall des Einbrechers fchwebc«d erhalten würde, oder noch besser,

fasset mit Euren Reisegefährten gemeinschaftlich ein langes Seil an, dessen

Anfang und Ende die stärksten Eurer Wegweiser tragen.

Der Gegenstand unsers diesjährigen Kupfers ist einer der, Zürich am
nächsten gelegenen, und auö unsrer Stadt sehr deutlich sichtbaren Schnee,

gipfel, der Tödiberg. Majestätisch erhebt er sich am obern Ende des so

merkwürdigen und an Mannigfaltigkeit nnd hoher Schönheit der Naturfcenen

dem bernertfchen Oberland nichts nachgebenden, dabey fchr leicht zu bereifen,

den GrossThals im Canton Glarus: einer der höchsten (9788 Fuß über dem

Zürichsee, 11O88 über dem Meere) in der ganze» Gebirgsrcihe, welche die

Landschaften Uri, Glarns und Sargans von Bündten trennt. Zwar stehen

die beyden nach Osten vom Gotthard auslaufenden Bergketten, im Ganzen
denjenigen fchr an Höhe nach welche von der Furka ans nach Westen das
Wallis umschließen, und sich dann bey St. Moriz wiedcr vereinigen, um in
Savonen zu dcr gigantischen Größe des Montblanc emporzustreben. Jnzwifchen



find doch mich die Hauptspitzen der Kette welche wir in Zürich vor Augen
haben, bis gegen den Caianda, hoch genug, um ewigen Schnee zu tragen.
Neben dem Tödi, welcher in der Mitte des Hintergrundes zu den Wolken
aufsteigt, steht man auf unsrer Abbildung noch (zur rechten Hand des
Zuschauers) den hohen Kammerstok, „eben welchem ein Weg über die
Urner Alp ins Schächenihal hinüber führen foll, nnd weiter vorwärts den
Fuß des Ortstok s. Links hat man im Vorgrunde die Dießth aler Alp,
hinter welcher der Hälslist ok hervorragt. Zwischen dem lezten und dem
Tödi erblikt mau tu der Ferne noch einen kleinen Tbeil des beschneiten
Kisten berges. Seinen Standpunkt hat der Zeichner ausserhalb des
Dorfes Häyiiigen genommen; rechts durchschlängelt die Lint h die Gegend,
an welcher das Dörfchen Dorren ha us liegt. Oberhalb desselben erblickt
man den schonen Wasserfall des Dorrenhaufer oder Dreßthaler
Bachs, dessen Getöse man in ziemlicher Ferne hört. Der Weg im Vor«
gründe führt das Thal hinauf über Dorrcnhaus nach Betfchwandcn, und
von da nach Lintthal, dem letzten Dorfe im Glarnerischen Großthal. Von
hier fuhrt rechts der obenerwähnte Weg in den Canton Uri, neben dem von
den Klariden Alpen herabstürzenden Fetfchbach hinauf; links am Schlüsse des
Großihals donnert einfam der herrliche Schreyenbach. Von da gehts den
Weg hinauf zur Pantenbrücke, unter welcher in einer fchwarzen Tiefe von
596 Fuß, der Sandbach hervortobt, und mit dem Limmernbach vom
Kistenberge vereinigt, die Linth bildet. Der Gipfel unsers Tödiberges ist
ziemlich tief hinab mit Schnee und Eis bedeckt, und bis vor wenig Jahren
gehörte er unter die unerstiegenen Gebirge, bis der P. Placidus, ein
Geistlicher von Difentis, von Liebe znr Naturkunde geleitet, stch einen Weg
hinauf bahnte. Wer übrigens die Gegend anschaulich kennt, wird unserm
braven Künstler die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er ste treu und mit
Gefühl darstellte. Was aber freylich nach feinem eigenen Geständnis;, keine
Radiernadel wiederzugeben vermag, ist die ätherische Pracht in welcher uns
der Tödi im Goldgllm; der Abendsonne erfcheint, wenn die Thäler schon in
dämmerndes Dunkel gehüllt sind.
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